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Auszug aus dem Theaterforderkonzept des Kulturamtes der Stadt K6In
in der Fassung vom 29. August 2006

4. Vorschlage zur Veranderung der Forderstruktur:

4.1 Forderung aufgrund kulturpolitischer Zielsetzungen

Die Forderung freier professioneller Theater soll nicht mehr als Fortfiihrung einer als
organisch verstandenen Struktur betrieben werden, sondern aufgrund
kulturpolitischer Zielsetzungen und begriindeter Prioritaten erfolgen. Ohne die
Nennung von Zielen der Theaterférderung ist eine Entscheidung, welche Theater in
Zukunft starker, beziehungsweise nicht mehr gefordert werden sollen, nicht zu
treffen. Die allgemeine Fragestellung 6ffentlicher Kulturpolitik: ,Warum wird was mit
welchem Ziel gefordert?” heildt fir die Férderung professioneller freier Theater
-Welche grundlegende kulturpolitische Zielsetzung und welche Interessen werden
mit der Forderung der freien und Privattheater in KoIn verfolgt?®

Eine Uberpriifung der bisherigen Theaterférderpolitik ist aus drei Griinden notwendig.

Erstens lassen die finanzielle Situation des 6ffentlichen Haushalts einerseits und vor
allem die steigenden Kosten fur Theaterproduktionen andererseits eine
Fortschreibung des Status quo bei gleichen kiinstlerischen Leistungen nicht zu. Denn
schon die Aufrechterhaltung des Status quo erfordert durch die zu erwartenden
Preissteigerungen eine erhebliche kontinuierliche Steigerung des o6ffentlichen
Zuschussbedarfs fur Theaterférderung. Mit dem derzeit vorhandenen Etat. fir die
Freien und Privaten Theater lassen sich die unten dargestellten Ziele nicht sicher
erreichen. Insgesamt besteht in Kéln die Notwendigkeit, die Férdermittel fir freie
Theater aufzustocken, um mit anderen, Kéln vergleichbaren Stadten, Schritt zu
halten und eine kinstlerisch anspruchsvolle Arbeit zu gewahrleisten. Angesichts der
finanziellen Lage der Stadt wird auf die Notwendigkeit der Konzentration des
Mitteleinsatzes (siehe 4.2 Kulturpolitische Ziele und Leitlinien) hingewiesen.

Zweitens ist eine Neuorientierung der Férderung nach kulturpolitischen
Zielsetzungen notwendig, damit 6ffentliche Kulturpolitik nicht zum hilflosen Zusehen

gezwungen ist, wenn aufgrund der veranderten finanziellen Situation und



verschlechterter Rahmenbedingungen (zum Beispiel Wegfall von ABM und anderen
Finanzierungshilfen) Theater vor dem Konkurs stehen, Koln verlassen mussen oder
ein Absinken ihrer Arbeit auf semiprofessionelles Niveau droht. Es ist fur die Stadt
nicht akzeptabel, den Bestand oder Untergang der Theater dem Zufall zu
Uberlassen. Drittens ist eine Uberpriifung der bisherigen Forderpraxis und die
Setzung von Schwerpunkten nicht nur aus finanziellen Grinden notwendig, sondern
auch wegen der vielen neuen kulturellen und kinstlerischen Ausdrucksformen, die
heute freie Theaterarbeit in einer vielfaltiger gewordenen Kulturlandschaft einbindet
und die damit verbundenen verénderten kulturellen Bedurfnisse, Ausdrucksformen

und Rezeptionsgewohnheiten.

4.2 Kulturpolitische Ziele und Leitlinien

Leitlinien fur Theaterférderung kénnen nicht dauerhaft gultig bleiben, sondern
missen den sich andernden gesellschaftlich-kulturellen Bedingungen und den
Entwicklungen der Theaterarbeit immer wieder angepasst werden.

Gegenwartig erscheinen auf der Grundlage der vorliegenden Untersuchung zur
Situation der freien Theater in Koln folgende Leitlinien fur die Férderung freier

Theater sinnvoll:

Inhaltliche Ausrichtung der Forderung

Eine inhaltliche Schwerpunktsetzung fur die nachste Zeit erscheint notwendig und

sollte vor allem in vier Bereichen stattfinden.

Erstens: Gegeniber einer starken Dominanz eines eher literarisch orientierten
Sprechtheaters, das selbstverstandlich weiter geférdert werden soll, kommt es auf
eine starkere Unterstltzung jener Theaterangebote an, die verschiedene
Kunstsparten kombinieren, neue Formsprachen ausprobieren, durch veranderte

Sichtweisen verstdren et cetera.

Zweitens: Ein besonderer Akzent der Forderung sollte im Bereich des Kinder- und
Jugendtheaters als kiunstlerisch eigenstandiger Sparte gesetzt werden. Da das
kommunale Angebot der Stadt bei weitem nicht stark genug entwickelt ist und die
Kinder- und Jugendtheater unter besonders schwierigen Arbeitsbedingungen und nur

geringen Einnahmemaoglichkeiten leiden, sollte der kiinstlerische Aufschwung, den



dieses Genre in den letzten Jahren genommen hat, durch verstarkte Forderung

unterstitzt werden.

Drittens: Verstarktes Interesse sollte in der zukinftigen Theaterférderung auch die
Ermoglichung des Erfahrungsaustausches zwischen Freien Theatern erhalten. Dies
bezieht sich zum einen auf die starkere Unterstlitzung auswartiger Gastspiele in
Koln, aber in Ausnahmeféllen (zum Beispiel Festivalbeteiligung) auch auf die
Forderung ausgewahlter Gastspiele einzelner Kdlner Gruppen an Spielorten und

Festivals au3erhalb von Koln.

Viertens: Ein weiterer Aspekt besteht in der starkeren Beachtung der theatralen
Angebote, die sich auf die in KdIn lebenden Migrantinnen und Migranten beziehen.
Das meint neben muttersprachlichem Theater fir in Kéln lebende Blrgerinnen und
Burger nichtdeutscher Herkunft besonders Theaterangebote, die sich auf die
Begegnung von Kulturen und Ethnien konzentrieren und damit einen Beitrag zur
Integration und dem gesellschaftlichen Zusammenleben in der Stadt leisten. Dabei
muss allerdings klar sein, dass es sich bei der hier diskutierten Theaterférderung um
die Unterstitzung professioneller Theater, um Kunstférderung handelt.

Die Festlegung positiver Forderschwerpunkte geht einher mit einer Bestimmung von
Ausschlusskriterien fur Theater, die nicht geférdert werden. Das beinhaltet drei

Gruppen von Theaterangeboten:

e Imitationen von Stadt- und Staatstheatern auf materiell und kinstlerisch
niedrigem Niveau;

e Formen, die sich bei entsprechender Qualitat kommerziell selbst tragen kénnen
wie Kabaretts, Varietés und Musicals;

e nichtprofessionelles Theater und solches, das vor allem der Selbsterfahrung und
Selbstdarstellung dient. Ausgenommen sind Projekte des ,angewandten
Theaters", die mit ,nichtprofessionellen” Darstellerinnen und Darstellern, aber
unter professioneller Anleitung und professionellen Arbeitsbedingungen arbeiten.
Diese sollten forderfahig bleiben, sofern mindestens zwei Produktionen ohne

stadtische Forderung o6ffentlich vorgestellt worden sind.
Konzentration der Forderung

Die gegenwartige Situation erfordert wegen der angesprochenen finanziellen Lage

der Theater und des 6ffentlichen Haushaltes und auch wegen der gestiegenen



Anspriiche an qualitatsvolle Theaterarbeit eine Konzentration der Mittel. Gleichwohl
ist es selbstverstandlich, dass kuinstlerische Spitzenleistungen immer abhéngig sind
vom Vorhandensein einer moglichst breiten und vielfaltigen Basis sowie von
anregungsreichen kulturellen Milieus. Das trifft auf das Theater ebenso zu wie auf die
anderen Kinste, weswegen immer die Forderung sowohl der ,Breite als auch der
~Spitze* notwendig ist. Die Konzentration der Forderung dient jedoch langfristig dem
Erhalt eines qualifizierten und konkurrenzfahigen Theaterangebots in Kalin.

Als Voraussetzung fur Konzentration ist es unvermeidlich, nicht allen vorhandenen
Theatern automatisch Bestandsgarantien zuzusichern. Ziel konzentrierender
MaRnahmen muss es sein, in Ubereinstimmung mit den kulturpolitischen Zielen die
gualitativ besten Theater finanziell so auszustatten, dass sie ihre kinstlerischen und
betrieblichen Aufgaben angemessen erfillen konnen. Die Umsetzung dieses Ziels
kann als unerwiinschte Nebenfolge, fur den Fall dass keine weiteren Mittel zugesetzt
werden, bedeuten, dass einige der bisher geforderten Theater den 6ffentlichen

Zuschuss verlieren und gegebenenfalls schlie3en mussen.
Kinstlerische und betriebswirtschaftliche Professionalitat

Die zunachst formale Entscheidung fur eine Konzentration der Férderung erfordert
auch eine Festlegung dartber, auf welche Theater beziehungsweise welche
Theaterformen eine solche Konzentration stattfinden soll. Dabei sind die
ausgewiesene kunstlerische und betriebswirtschaftliche Professionalitat und die
nachweisliche 6ffentliche Resonanz die Voraussetzungen fir die Forderung jener

Theater, die in den Genuss konzentrierter Forderung kommen.

Allerdings ist zu beachten, dass ,Qualitat” vor allem eine relationale Kategorie ist, die
sich erst auf das festgelegte Ziel hin bestimmen lasst. Das heil3t neben der
allgemeinen kinstlerischen Qualitat (zum Beispiel schauspielerisches Kénnen,
Stimmigkeit der theatralischen Umsetzung), hangt die Beurteilung einer
Theaterinszenierung von kulturpolitisch bestimmten Zielen ab (zum Beispiel
innovative Formsprache, neue Sichtweisen, Heranflihrung ,theaterferner
Besuchergruppen®, intelligentes Unterhaltungsangebot). Gleiches gilt auch fur die
Besucherresonanz eines Theaters oder eines Stiickes. Die Besucherzahlen und die
Anzahl der Besprechungen allein sind noch keine Beurteilungskriterien. Sie werden
dies erst auf dem Hintergrund der jeweils bestimmten Ziele. Funf Auffihrungen mit je

50 Besucherinnen und Besuchern kdnnen fir eine experimentelle Auffihrung an der



Schnittstelle zwischen verschiedenen theatralen Formsprachen und Kiinsten ein
Erfolg sein, wahrend sie fir ein Stlick einer eingeflihrten Autorin oder eines
eingefuhrten Autors in traditioneller Darstellungsform eine schlechte Auslastung

darstellen.

4.3 Forderkriterien

Aus diesen allgemeinen Schwerpunkten der Forderung professionellen Freien
Theaters leiten sich die Forderkriterien ab. Diese unterscheiden sich nach formalen
Voraussetzungen und inhaltlichen Kriterien. Die bislang bestehenden formalen
Kriterien der Kolner Theaterforderung (Nachweis zweijahrigen Spielbetriebes mit
mindestens zwei frei finanzierten Produktionen) bilden weiter die Voraussetzung fur

die Moglichkeit geférdert zu werden.

Inhaltliche Kriterien bestimmen sich zum einen aus dem allgemeinen Charakter freier
Theaterarbeit. Hierzu gehdren wie bisher "die &sthetische, innovative und/oder
soziale Qualitat der kinstlerischen Aktivitat". Das soll erganzt werden durch weitere
Kriterien: Originalitat, Aktualitdt und Gehalt des Stoffs, unter anderem
vernachlassigte Themen, Autoren und Autorinnen, Komponisten und
Komponistinnen, Ur- und Erstauffihrungen, Neubearbeitungen, selten gespielte
Werke, Bedeutung des Themas fiir die Theater- und Zeitgeschichte; Originalitat und
Qualitat der Bearbeitung, unter anderem durch Versuche mit neuen
Formensprachen, Experimente durch andere asthetische Formen und
Grenzuberschreitungen verschiedener Genres, Bespielung von Alltags- und
aul3ergewohnlichen Raumen, selbsterarbeitete Produktionen und Arbeitsformen, die
auf den Prozess selbst Wert legen; Besonderheit und Qualitat der Arbeitsweise:
kooperative Projekte von verschiedenen ansassigen oder auswartigen Gruppen,
kontinuierliche, stilbildende Ensemblearbeit, Gruppentheater mit durchlassiger
Arbeitsteilung, gemeinsamen Entscheidungsstrukturen und kollektiven
Arbeitsformen.

Dariber hinaus bestimmen sich die weiteren Kriterien aus den konkreten

Schwerpunktsetzungen.



4.4 Vergabeform

Auch die bisher gelibte Vergabepraxis der Fordergelder bedarf grundsatzlicher
Uberprifung. Eine groRe Zahl der befragten Theater befiirwortet die
Entscheidungsfindung durch einen Beirat oder eine Jury, lehnt es jedoch ab, wenn
Mitglieder des Beirates selbst Theater vertreten, die unmittelbar oder mittelbar von
Zuschissen profitieren. Eine Veranderung des bisherigen Verfahrens scheint jedoch
vor allem wegen der vorgesehenen deutlichen Erweiterung der Aufgabenstellung
dieses Gremiums notwendig. Kunftig wird der Beirat dem Kulturausschuss auch
Empfehlungen fir die institutionelle Forderung vorlegen. Aul3erdem ist beabsichtigt,
nach Erarbeitung eines neuen Forderkonzeptes fur den freien Tanz dem Beirat auch
die Entscheidungen lber die Tanzférderung zu Ubertragen. Diese Entscheidung

muss Auswirkungen auf die Zusammensetzung des Gremiums nach sich ziehen.

Bis zur Erstellung des Tanzforderkonzepts wird aufgrund der neuen
Aufgabenstellung in Bezug auf die Hauser sowie aus grundsatzlichen Uberlegungen
wird kiinftig an die Stelle des bisherigen -von der Theaterkonferenz gewahlten
Beirates -ein neu zu bildenden Beirat mit der Vergabe der Theaterférdermittel vom
Rat betraut. Dieser setzt sich aus drei von einer Versammlung aller Kolner
professionellen Theater vorgeschlagenen Vertreterinnen und Vertretern und drei von
der Verwaltung vorgeschlagenen Vertreterinnen und Vertretern zusammen, wovon
jeweils eine Person ausdricklich als Vertreter/in des Kindertheaters ausgewiesen
sein soll. Die Ernennung erfolgt durch Beschluss des Kulturausschusses. Siebtes
Mitglied ist die Kulturdezernentin oder der Kulturdzernent, die oder der sich vertreten

lassen kann.

Zu Beiratsmitgliedern dirfen solche Personen nicht bestellt werden, die bei einem
freien Kdlner Theater beschaftigt sind oder Mitglied eines ihrer Gremien sind. Die

Befangenheitsregelung des § 31 Gemeindeordnung wird entsprechend angewandt.

Die Beiratsmitglieder werden fur vier Jahre gewahlt. Einmalige Wiederwahl ist
zulassig. Fur den Beirat wird eine Geschaftsordnung erlassen, die vom

Kulturausschuss beschlossen wird.

Zusatzlich soll ein beratendes Mitglied dem Beirat angehoéren, das von der
Vollversammlung aller K&lner freien und privaten Theater gewahlt wird. Das

beratende Mitglied ist mit einer Mehrheit von zwei Dritteln der abgegebenen Stimmen



zu wahlen. Die Amtsperiode betragt ebenso wie bei den stimmberechtigten Beiréaten
vier Jahre. Die Regelung, dass aus Grunden der Befangenheit keine Beschéftigten
der Theater oder Mitglieder eines ihrer Gremien in den Beirat gewahlt werden
konnen, ist hier nicht anzuwenden.

Den Fraktionen des Rates der Stadt Koln steht das Recht zu, eine Vertreterin oder
einen Vertreter als nicht stimmberechtigtes Mitglied in den Beirat zu entsenden. Die
Entscheidungen des Beirats beziglich der Konzeptionsférderung werden dem
Kulturausschuss als Empfehlungen zugeleitet. Der Kulturausschuss erkennt die
Empfehlungen grundsatzlich als verbindlich an, behalt sich jedoch die endgiiltige

Entscheidung vor.

4.5 Forderstruktur incl. Mittelfristplanung

Viele Theater kritisieren zu Recht finanzielle Engpasse, die entstehen, weil durch die
derzeitige Forderpraxis keine Planungssicherheit gewahrt werden kann. Dies betrifft
vor allem freie Gruppen, die jahrlich Projektkostenzuschisse beantragen.
Andererseits sind durch die Etatisierung der Betriebskostenzuschiisse grol3e

Summen des Gesamtetats festgelegt und somit der weiteren Uberpriifung entzogen.

Eine Verdnderung der Forderstruktur wird vorgeschlagen, nach der vom Beirat
bestimmte Hauser und Gruppen mit einer vierjahrigen Konzeptionsférderung
ausgestattet werden kdnnen. Dazu ist es erforderlich, einem Teil der Theater fur

einen Zeitraum von jeweils vier Jahren rechtsverbindliche Zusagen zu machen.

Dafur sollen bis zu 75 Prozent der jahrlichen Theaterfordermittel in der
Mittelfristplanung fixiert werden, vorbehaltlich gleichbleibender gesetzlicher
Rahmenbedingungen. Dieser Finanzrahmen wird ausgefillt durch Entscheidungen
des Theaterbeirates nach Kenntnis und Bewertung der eingereichten Konzeptionen.
Mit der Umsetzung dieses Foérderinstrumentes soll im Haushaltsjahr 2002 begonnen

werden.

Durch dieses Modell erhalten die Theater Planungssicherheit, gleichzeitig erméglicht
die Befristung auf vier Jahre die regelmaRige Uberpriifung und Flexibilitat der
Forderentscheidungen. Diese Form der Konzeptionsforderung tritt bei den Hausern
an die Stelle der Betriebskostenzuschuisse, bei den konzeptionsgeforderten Gruppen
an die Stelle von Projektkostenzuschissen. Forderfahig sind dabei alle

Aufwendungen, die zum Betrieb eines Theater erforderlich sind.



Die verbleibenden Theaterfordermittel sollen wie bisher auf das Haushaltsjahr
bezogen veranschlagt werden, um aktuelle Tendenzen im Bereich des Theaters zu
unterstutzen. Danach untergliedert sich die Theaterforderung fir die einzelnen

Gruppen und Theater in drei Formen:
1) eine auf vier Jahre befristete Konzeptionsférderung,
2) eine jahrliche Produktions-/Projektférderung,

3) eine Gastspielférderung/Abspielférderung

Konzeptionsférderung:

Ziel der Konzeptionsférderung ist die Herstellung einer Mischung von Flexibilitat und
Kontinuitat in der Forderpolitik. Diese Konzeptionsférderung dient der Férderung von
Theatern, die sich kunstlerisch ausgewiesen haben und soll ihre kontinuierliche
Weiterentwicklung ermoglichen. Sie wird auf der Grundlage eines vorgelegten
Konzeptes fur die Theaterarbeit der nachsten Jahre einschliel3lich der Skizzierung
von Projekten fir einen Zeitraum von vier Jahren vergeben. Aus dem Konzept
mussen die langerfristige Perspektive, die kunstlerische Zielsetzung, das quantitative
Angebot sowie die wirtschaftliche Tragfahigkeit des Theaters erkennbar sein. Nach
Ablauf des vorletzten Forderjahres wird die bisherige Arbeit der geférderten
Gruppen, ihre Selbsteinschatzung und die offentliche Resonanz gemeinsam
diskutiert und tber eine mogliche weitere, wiederum zeitlich begrenzte

Konzeptionsférderung entschieden.

Diese Forderform lehnt sich an Vorstellungen niederlandischer Theaterforderung, wie
sie in Berlin schon seit Giber 10 Jahren, in Minchen, Hannover und Munster und
anderen Stadten seit langerem erfolgreich praktiziert wird.

Projektférderung:

Die jahrlich vergebene Produktions-/Projektférderung wird wie bislang fur ein konkret
beantragtes Projekt vergeben. Sie dient zur produktionsbezogenen Unterstitzung
einzelner Projekte. Die Vergabe von Projektmitteln soll an fest vorgegebene Termine
geknipft werden. Dabei ist ein halbjahriger Rhythmus sinnvoller als die tbliche

jahrliche Vergabe.



Gastspielforderung/Abspielforderung:

Um die Koélner Theaterlandschaft durch Impulse von Aul3en zu bereichern, sollen
zukUnftig Mittel zur FGrderung auswartiger Gastspiele zur Verfigung gestellt werden.
Diese kdnnen sowohl an die Hauser, als auch an die Gruppen selbst in Form von
Zuschissen gegeben werden. Dadurch sollen infrastrukturelle Verbesserungen und
eine starkere Koordinierung der zum Teil gering ausgelasteten Hauser mit den
Kolner freien Gruppen, die mehr Bedarf an Abspielmdglichkeiten und
infrastruktureller Anbindung haben, angeregt werden. Dies muss durch finanzielle
Unterstitzung der Hauser und/oder Gruppen begleitet werden. Im Ergebnis sollte die
verbesserte Auslastung der existierenden Hauser und eine starkere Zusammenarbeit
der Theater erreicht werden, die auch die Qualitat der Kolner Theater verbessern hilft

und damit auch dem Kdlner Theaterangebot zu gute kommt.

4.6 Berichtswesen

Die im Zusammenhang mit der Férderkonzeptdiskussion mit hohem Aufwand
betriebene Erhebung statistischen Materials soll in Zukunft fortgesetzt werden. Dies
sollte im Rahmen der Verwendungsnachweise kontinuierlich geschehen, um im
Bereich der Theaterforderung gréf3ere Transparenz und verbesserte
Steuerungsmoglichkeiten herzustellen. Die im Zuge der Erhebung hé&ufig formulierte
Forderung der Theater, die birokratischen Verfahren starker zu vereinfachen, kann
jedoch aus rechtlichen Griinden nicht beriicksichtigt werden. Das derzeit Ubliche
Verfahren sichert die Mindestanforderungen und ist in dieser Form mit dem
Rechnungsprifungsamt abgestimmit.

Die Verwaltung erlautert zur Verbesserung der Information der Kulturausschuss- und
Ratsmitglieder Uber die Entscheidungen des Theaterbeirats zeitnah den Vertretern
der Fraktionen, die im Kulturausschuss stimmberechtigt sind, die Ergebnisse der
Beratung. Damit soll gewahrleistet sein, dass sich die politischen Vertreter nicht
allein auf die schriftliche Begriindung ihrer Beschlussvorlage stitzen missen, wenn

sie die Beschliisse des Beirates wirdigen missen.

Einen solchen Informationstermin soll es nicht nur in den Fallen geben, in denen der
Rat die Zuschisse zu beschliel3en hat, sondern auch bei den Beschliissen zu den

Projektmitteln.



Die Verwaltung beobachtet die Entwicklung der freien und privaten Theater
kontinuierlich und teilt jahrlich in einem Bericht den Stand der Realisierung der
Konzepte der geforderten Theater und —Gruppen dem Kulturausschuss mit. Dieser
Bericht soll mit dem Theaterbeirat zuvor abgestimmt werden. Die Einzelergebnisse

sind mit den Geforderten zu erortern.



Geschaftsordnung des Kdlner Theaterbeirats
In der Fassung vom 29. August 2006

§ 1 Errichtung

Der Rat der Stadt KdIn hat im Rahmen der Verabschiedung des
Theaterforderkonzepts am 1. Februar 2001 die Errichtung eines Theaterbeirats
beschlossen. Die Stadt Koln verfolgt mit der Errichtung dieses Beirats das Ziel, eine
objektive Beratung bei der Férderung der freien und privaten Theater zu erhalten.
Der Beirat gibt seine Voten in Form von Empfehlungen ab, die keine Rechtswirkung
gegenuber der oder dem Gefdrderten haben. Die Entscheidungsbefugnis Uber die

Vergabe der Forderung verbleibt beim Rat beziehungsweise bei der Verwaltung.

Der Beirat und seine Mitglieder sind bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben

unabhangig und an Weisungen nicht gebunden.

§ 2 Aufgaben

Der Beirat hat die Aufgabe, die Stadt Kdln in folgenden Bereichen zu beraten:

- jahrliche Vergabe der Projektférdermittel an die freien und privaten Theater,
- Vergabe der Konzeptionsfordermittel (institutionelle Férderung alle vier Jahre),
- sonstige Beratungstatigkeiten im Zusammenhang mit der Forderung der freien

und privaten Theater.

§ 3 Zusammensetzung, Amtszeit, Ehrenamt

Der Theaterbeirat besteht aus sieben stimmberechtigten Mitgliedern und einem

beratenden Mitglied.

Stimmberechtigte Mitglieder des Theaterbeirats sind neben der Kulturdezernentin
oder dem Kulturdezernenten, die oder sich vertreten lassen kann, drei von der
Verwaltung vorgeschlagene und drei aus Reihen der Theatervollversammlung

gewahlte Mitglieder.



Zusatzlich soll ein beratendes Mitglied dem Beirat angehéren, das aus der
Vollversammlung aller Kdlner freien und privaten Theater gewahlt wird. Dieses
beratende Mitglied ist mit einem Quorum in H6he von zwei Dritteln der abgegebenen
Stimmen zu wéhlen. Sofern keiner der vorgeschlagenen Kandidatinnen oder
Kandidaten im ersten Wahlgang das erforderliche Quorum erreicht, bleibt diese

Position fur die Dauer der Amtsperiode unbesetzt.

Die Beiratsmitglieder werden - mit Ausnahme der Kulturdezernentin oder des
Kulturdezernenten - fuir die Dauer von vier Jahren berufen. Ersatzberufungen nach
dem Ausscheiden eines Mitgliedes werden fir den Rest der Amtszeit

ausgesprochen.

Die Berufung erfolgt durch Beschluss des Ausschusses fur Kunst und Kultur/

Museumsneubauten.

Das Amt als Mitglied des Theaterbeirates ist ein Ehrenamt.

§ 4 Geschaftsfihrendes Mitglied

Geschaéftsfihrendes Mitglied ist die Kulturdezernentin oder der Kulturdezernent.

§ 5 Beschlussfahigkeit

Der Theaterbeirat ist beschlussfahig, wenn mindestens funf der sieben
stimmberechtigten Mitglieder ein Votum abgegeben haben. Davon ausgenommen
sind Entscheidungen, bei denen im Einzelfall Mitglieder durch Befangenheit von
einem Votum ausgeschlossen sind. In diesem Fall sind die restlichen

Beiratsmitglieder beschlussfahig.

Der Theaterbeirat beschlieRt mit Stimmenmehrheit.

8 6 Ausschlieffung und Ablehnung wegen Befangenheit

Die Bestimmungen des Theaterforderkonzeptes und des 8§ 31 Gemeindeordnung
gelten fur die Mitglieder des Beirates entsprechend.



8 7 Vertraulichkeit

Die Sitzungen des Theaterbeirates sind nicht 6ffentlich. Die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer haben Uber die Beratungen und Uber sonstige in Zusammenhang mit der
Tatigkeit als Beiratsmitglied bekanntgewordene Tatsachen Verschwiegenheit zu
bewahren. Dies gilt vor allem fir die Meinungsauf3erungen, das
Abstimmungsverhalten, bisher unpublizierte Daten oder spezifische wirtschaftliche
Daten und Interessen von Theatern. Die Verpflichtung zur Vertraulichkeit wirkt Gber
das Ende der Mitgliedschaft im Theaterbeirat hinaus fort. Die Mitteilung des Votums

an die Theater erfolgt durch das geschaftsfiihrende Mitglied.

§ 8 Verfahren/Sitzungen/Aufbereitung der Daten

Die Sitzungen des Theaterbeirats werden von dem geschéftsfihrenden Mitglied
einberufen beziehungsweise von dessen Vertretung. Ort und Zeit der Sitzungen

sowie die Tagesordnung werden einvernehmlich festgelegt.

An den Sitzungen kdnnen neben den Beiratsmitgliedern die kulturpolitischen
Sprecherinnen und Sprecher beziehungsweise deren Vertreterinnen und Vertreter
teilnehmen. Die Einladung der kulturpolitischen Sprecherinnen und Sprecher
beziehungsweise deren Vertreterinnen und Vertreter erfolgt durch das

geschaftsfihrende Mitglied des Theaterbeirates.

Die Beratungsergebnisse des Theaterbeirats werden grundsatzlich nach mundlicher
Erdrterung gefasst und sind schriftlich in einem Protokoll niederzulegen. Das
Protokoll wird von dem geschéftsfihrenden Mitglied verfasst und von den tbrigen
Beiratsmitgliedern genehmigt. Bei Abstimmungen sind auch die Stimmenverhaltnisse

auszuweisen.

Die Aufbereitung der Antrage obliegt dem geschaftsfihrenden Mitglied. Ebenso die
Vergabe eventuell erforderlicher zusatzlicher Gutachten im Zusammenhang mit der

Beiratstatigkeit.

Die Mitglieder des Theaterbeirats sind bei der Festlegung von Bewertungskriterien

frei.



§ 9 Kostenregelung

Eine Vergutung der Beiratstatigkeit erfolgt nicht. Fir Reisekosten et cetera. wird eine

Aufwandsentschadigung in Héhe von 510 Euro pro Jahr gezahlt.

8 10 Inkrafttreten

Die Geschaftsordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kratft.

§ 11 Anderungen der Geschéaftsordnung

Bei Anderungen der Geschaftordnung ist die Zustimmung von mindestens finf der

sieben stimmberechtigten Mitglieder erforderlich.



w7 Stadt Koln

Der Oberbiirgermeister

Dezernat fur Kunst und Kultur

Druck
MediaCologne, Hiirth

VI1/1.000/08.2009



	Theaterförderkonzept Köln - Auszug, Geschäftsordnung Kölner Theaterbeirat
	Auszug aus dem Theaterförderkonzept des Kulturamtes der Stadt Köln in der Fassung vom 29. August 2006
	4. Vorschläge zur Veränderung der Förderstruktur:
	4.1 Förderung aufgrund kulturpolitischer Zielsetzungen
	4.2 Kulturpolitische Ziele und Leitlinien
	Inhaltliche Ausrichtung der Förderung
	Konzentration der Förderung
	Künstlerische und betriebswirtschaftliche Professionalität

	4.3 Förderkriterien
	4.4 Vergabeform
	4.5 Förderstruktur incl. Mittelfristplanung
	Konzeptionsförderung
	Projektförderung
	Gastspielförderung / Abspielförderung

	4.6 Berichtswesen


	Geschäftsordnung des Kölner Theaterbeirats in der Fassung vom 29. August 2006
	§ 1 Errichtung
	§ 2 Aufgaben
	§ 3 Zusammensetzung, Amtszeit, Ehrenamt
	§ 4 Geschäftsführendes Mitglied
	§ 5 Beschlussfähigkeit
	§ 6 Ausschließung und Ablehnung wegen Befangenheit
	§ 7 Vertraulichkeit
	§ 8 Verfahren/Sitzungen/Aufbereitung der Daten
	§ 9 Kostenregelung
	§ 10 Inkrafttreten
	§ 11 Änderungen der Geschäftsordnung





